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Stadt kämpft um Werk
Gemeinderat verlangt Erhalt von ArcelorMittal-Fabrik

Düdelingen. Der Standort in der In-
dustriezone Wolser von Arcelor-
Mittal soll erhalten und weiterhin
Bestandteil des Stahlgiganten blei-
ben. Das forderte der Gemeinde-
rat Düdelingen gestern in einer
Entschließung, die einstimmig
verabschiedet wurde.

Dass dem Betrieb Ungemach
droht, ist darauf zurückzuführen,
dass ArcelorMittal die Werke der
italienischen Gruppe Ilva über-
nehmen will und im Gegenzug
aufgrund der europäischen Wett-
bewerbsregeln andere Aktivitäten
im europäischen Stahlbereich ab-
treten soll.

Auf der Abschussliste soll auch
der Standort Düdelingen stehen,
auf dem zurzeit 300 Mitarbeiter
beschäftigt sind. Gegen diese Ab-
sichten wehren sich sowohl die
Regierung als auch die Gewerk-
schaften. Jetzt fordert auch der
Gemeinderat die Absicherung des
Standorts und der Arbeitsplätze.

Werk seit 1980 in Düdelingen

Bürgermeister Dan Biancalana
(LSAP) erinnerte in der Gemein-
deratssitzung daran, dass die Ge-
schichte des Blechbeschichtungs-
werks auf das Jahr 1980 zurück-
geht. Mit dem neuen Betrieb, der
ursprünglich von der Firma Gal-
valange betrieben wurde, sollte die
lokale Wirtschaft diversifiziert
werden. Mit dieser Diversifikation
sollte sichergestellt werden, dass
die Wirtschaft weniger krisenan-
fällig ist als das alleinige Stand-
bein Stahlindustrie, das nach über
100 Jahren 1984 in Düdelingen die
Segel streichen musste.

Dass das Werk in der Indust-
riezone zwischen Düdelingen und
Bettemburg möglicherweise an
einen neuen Eigentümer verkauft
werden soll, verheißt auch nach
Ansicht des Gemeinderats nichts
Gutes. Vertreter aller Parteien
unterstützten die vom Schöffenrat
vorgeschlagene Entschließung,
auch wenn in der Diskussion zwi-
schen den Zeilen herauszulesen
war, dass es schwierig sein dürfte,
die Absichten des Stahlriesen zu
beeinflussen. Ob der sich durch
den Hinweis umstimmen lässt,
dass in Düdelingen einst die Wie-
ge des Stahlkonzerns Arbed stand
und die Stahlindustrie in der Süd-
region wesentlich zum Wohlstand
Luxemburgs beitrug, bleibt abzu-
warten.

In dem Text, der verabschiedet
wurde, heißt es, man widersetze
sich einem Verkauf des Düdelin-
ger Werks von ArcelorMittal Dü-
delingen. Der Stahlkonzern wird
darin aufgefordert, seine Ver-
kaufsabsichten zu überdenken.
Daneben spricht sich der Gemein-
derat für den Erhalt der Arbeits-
plätze und gegen eine mögliche
Verschlechterung der Arbeitsbe-
dingungen unter einem eventuel-
len neuen Besitzer aus. Sämtliche
Parteien unterstreichen auch, dass
sie die Bemühungen der Regie-
rung und der Gewerkschaften
unterstützen, um das Werk zu er-
halten. Außerdem wurde der
Wunsch ausgedrückt, dass es zu
Investitionen in den Standort
Düdelingen von ArcelorMittal
kommt, um so seine Absicherung
langfristig zu garantieren. rsd

Die Geschichte des Blechbeschichtungswerks in Düdelingen geht auf das
Jahr 1980 zurück. (FOTO: RAYMOND SCHMIT)

Verkehrte Regelungen
Escher Gemeinderat regularisiert lokale Bestimmungen

VON LUC EWEN

Da der ehemalige Schöffenrat es
versäumt hatte, ein koordiniertes
Verkehrsreglement vorzulegen und
daher kreativ werden musste, um
überhaupt noch Verordnungen er-
lassen zu können, kam es gestern
im Gemeinderat erneut zu Streit.

Gestern hat sich der Escher Ge-
meinderat mit der Frage beschäf-
tigt, wie es um das lokale Ver-
kehrsreglement bestellt ist. Wäh-
rend der Ratssitzung von voriger
Woche war es zum Eklat gekom-
men, als der Präsident der kom-
munalenVerkehrskommission und
Ratsmitglied Tom Bleyer (CSV)
öffentlich erklärte, dass viele Ver-
kehrsverordnungen des vorigen
LSAP-Déi Gréng Schöffenrates auf
Dringlichkeitsverordnungen be-
ruhten. Diese dürfen eigentlich nur
bei Veranstaltungen oder Baustel-
len angewendet werden.

Der vorige Verkehrsschöffe
Henri Hinterscheid (LSAP) hatte
so offenbar eine Reaktion des zu-
ständigen Ministeriums auf den
Umstand umgangen, dass kein ko-
ordinierter Text der Verkehrsver-
ordnung der Stadt Esch vorlag. Die
staatliche Behörde hatte verkün-
det, keine Verkehrsverordnungen
mehr zu validieren, bis dieses „rè-
glement de circulation coordon-
né“ vorliegen würde. Durch das
systematische Anwenden von
temporären Verordnungen, wurde
diese Validierung umgangen. Da-
raufhin hatte sich nach der Sit-
zung von voriger Woche die Fra-
ge gestellt, ob in Esch ausgestellte
Strafzettel überhaupt gültig seien.

Automatische Narrenfreiheit
bestand zu keinem Zeitpunkt

Im Gespräch mit dem LW stellt Ju-
rist und DP-Schöffe Pim Knaff klar:
Dass eine neuere Verordnung
nicht validiert, also auch nicht ver-
öffentlicht und damit nicht rechts-
kräftig geworden sei, bedeute
nicht, dass es einen rechtsfreien
Raum gäbe. Die vorige Regelung
sei in solch einem Fall anzuwen-
den. Als Beispiel nennt er das An-
passen der zu zahlenden Strafen.

Wenn der zu zahlende Betrag
erhöht oder gesenkt worden sei
und ein Bürger sich beschwere
weil die entsprechende Verord-
nung nicht rechtskräftig sei, so
bleibe noch immer die Strafe zu
zahlen, die zuvor vorgesehen war.

Gestern wurde das neue Rè-
glement de circulation coordonné
nun einstimmig angenommen. So-
bald der Text von der staatlichen
Oberbehörde validiert worden ist,
ist auch die Rechtsunsicherheit um
das Verkehrsreglement behoben.

DER KOMMENTAR

Die Kunst, sich selbst zu hinterfragen
VON LUC EWEN

Die Sachlage ist klar. Temporäre
Verkehrsverordnungen darf ein
Schöffenrat nur erlassen, wenn
es um Baustellen oder Veran-
staltungen geht. Dann muss das
Ministerium nur eine Kopie der
Verordnung erhalten und die Sa-
che ist geritzt. Ein Halteverbot
oder eine Vorfahrtsänderung
kann so vorübergehend erlassen
werden, ohne vom Ministerium
validiert zu werden. Doch, dass
diese vereinfachte Prozedur
mehrfach unter Schöffe Henri
Hinterscheid (LSAP) missbraucht
worden war, um langfristige Re-
gelungen, wie etwa die Tempo-
30-Zone in der Rue d'Ehlerange,
zu validieren, das schien gestern
im Gemeinderat, vor allem Poli-
tiker der ehemaligen Mehrheit,
weitaus weniger zu schockieren,
als die Tatsache, dass Tom

Bleyer (CSV) vorige Woche diese
Missstände aufgedeckt hatte.
Von einem gravierenden Stil-
bruch sprachen etwa die ehe-
maligen Schöffen Dan Codello
(damals LSAP, heute unabhän-
gig) und Henri Hinterscheid.
Mike Hansen (LSAP) zeigte sich
schockiert über die Prozedur an
sich, die „ridicule“ sei, und mo-
nierte, Bleyer habe das Briefge-
heimnis verletzt. Scharfe Muni-
tion also, die gestern aufgefah-
ren wurde. Warum? Im Endeffekt
nur, um davon abzulenken, dass
die ehemalige Koalition wissent-
lich einen Fehler mehrfach wie-
derholt hat. „Mär si mär.“ War es
nicht genau diese Art der Über-
heblichkeit, die der Escher Wäh-
ler am 8. Oktober abgestraft
hatte? Wahre Größe wäre es, zu
seinen Fehlern zu stehen.

Ein Brief beweist, dass der Schöffenrat wusste, dass keine seiner
Verkehrsregelungen mehr validiert würde. Von da an wurden laut Tom
Bleyer nur noch temporäre Regelungen erlassen. (FOTO: C. KARABA/LW-ARCHIV)

Küsschen für die Passanten
Justine Polfer feiert ihren 100. Geburtstag

Niederkorn. Im CIPA „um Lauter-
bann“ in Niederkorn, das jedoch
auf dem Gebiet der Nachbarge-
meinde Käerjeng liegt, feierte Jus-
tine Polfer gestern ihren 100. Ge-
burtstag.

Die gebürtige Justine Bedessem
erblickte am 3. Mai 1918 in Differ-
dingen das Licht der Welt. Sie er-
lernte den Beruf einer Modistin
und schuf jahrelang allgemein ge-
schätzte Damenhüte. Ihre Heirat
mit dem Schmelzarbeiter Lucien
Polfer blieb kinderlos.

Nach dem Ableben des Ehe-
mannes zog Justine ins Witwen-
heim in Niederkorn. Seit dem 12.
Mai 2011 lebt die nun 100-Jährige
„um Lauterbann“, wo sie anfangs
als willkommene Küchenhilfe
Hand mit anlegte.

Aus Altersgründen kann sie
nicht mehr an den Tätigkeiten des
Hauses teilnehmen, bleibt aber

noch größtenteils autonom. Tags-
über sitzt Justine Polfer am Ein-
gang, ihrem Lieblingsplatz. Dort
winkt sie gerne den Passanten jo-

vial zu oder schickt Küsschen. Wie
das Pflegepersonal versicherte, ist
das Geburtstagskind immer gut
gelaunt. LuWo

Ministerin Corinne Cahen (4.v.l.) überbrachte Justine Polfer eine Aus-
zeichnung und ein Geschenk der großherzoglichen Familie. (FOTO: L. WOLFF)

THE ROCKIN’ 100
20 JUIN 2018 // 20H00
PARC GERLACHE // DIFFERDANGE
Vous jouez de la batterie, basse ou guitare ? Vous chantez ?

Le service culturel de la Ville de Differdange invite 100 musiciens à jouer
3 morceaux mythiques au beau milieu du Parc Gerlache et ce tous ensemble.

Les morceaux sont les suivants :
Smells Like Teen Spirit // Nirvana

Come Together // The Beatles
Seven Nation Army // The White Stripes

Inscrivez-vous jusqu’au 31 mai 2018 à l’adresse suivante : cavalliniremo@yahoo.fr

Plus d’informations: culturel@differdange.luPlus d’informations: culturel@differdange.lu


